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Rote Fahne über dem Sowchos

Im Zentralgehöft des Neu­
landsowchos ..Kalinin''. Gebiet 
Ostkasachstan. Ist die rote Fah­
ne gehißt worden. So ehrt man 
hier den Sieger des Wettbewerbs 
— die Brigade von G. Schisch­
kin.

Die Ackerbauern dieses Kol­
lektivs haben eine gute Ernte 
der Halmfrüchte erzielt. Jetzt 
mähen vier Kombineführer das 
Getreide, während sechs die 
Schwaden dreschen. Solche Ver­
teilung der Kräfte Ist kein Zu­
fall. Die Norm von vier Mähag­
gregaten gleicht der Norm von 
sechs Kombines, die die Schwa­

den dreschen. Das sicherte einen 
Mindestabstand zwischen Mahd 
und Schwadendrusch. Alle Glie­
der des Erntefließbands arbeiten 
ohne Störungen. Der heiße Atem 
der Ernte hat alle erfaßt. Das 
Kabinett des Vorsitzenden des 
Gewerkschaftskomitees von A. 
Suchanow erinnert an einen ope­
rativen Stab. Hier gehen die 
Menschen ein und aus. Die Akti­
visten der Gewerkschaft schrei­
ben einen Dankbrief an die Fa­
milie des erfahrenen _ Kombine­
führers S. Kabanjuk. der Re­
kordleistungen erzielt hatte. Herz-

lche Dankschreiben schickte das 
Gewerkschäftskomitee an die 
Familien der besten ■ Kombinefüh­
rer A. Nasarkulow, S. Balma- 
gambetow. D. Awtuschkow. der 
Fahrer W. Pissarewski und W. 
Gulzew. An Ihren Häusern sind 
Tafelt) mit der Aufschrift „Hier 
wohnt die Familie des Erntehel­
den von 1973” angebracht.

Der Offenkundigkeit des Wett­
bewerbs schenkt die Gewerk­
schaftsorganisation des Sowchos 
die größte Aufmerksamkeit. Es 
wird alles getan, damit Jeder 
Mechanisator weiß, wie seine

Kameraden arbeiten, welche Er­
folge sie erzielt haben. Das Ar­
beitsfazit der Brigaden und ein­
zelner Mechanisatoren wird täg­
lich gezogen. Der Gang des 
Wettbewerbs wird In Berichten, 
Kampfblättern und Blitzmeldun­
gen behandelt. Dreimal wöchent­
lich gibt man die Radiozeitung 
„Westnlk" durch.

Mit der materiellen Aufmun­
terung steht es Im Sowchos auch 
gut. Außer Prämien, sollen die 
Spitzenkollektive und -mechanl- 
satoren für alle 1000 Zentner 
Getreide, die über die Planauf­
gabe hinaus gedroschen sind, 
belohnt werden. Den besten der 
Besten wird man Rote Bänder 
der Erntemeister verleihen.

(KasTAG)

Keine Minute Stehzeit
Die Geircideabnahmestelle in Roshdestwenka ar- 

beitet ununterbrochen. Tag und Nacht bringen sieben 
Sowchose des Gebiets Zelinograd Getreide der neuen 
Ernte her.

„Von Erntebeginn haben wir mehr als 52 000 Ton­
nen Getreide abgenommen und bearbeitet“, sagt uns 
der Direktor der Abnahmestclle Karbyrsys Molcha. „In 
der heißen Erntezeit hat unser Kollektiv bis 500 Last­
wagen entladen. Auch Wagen mit zwei—drei Anhän- 
gern entladen wir in wenigen Minuten. Die reibungs­
lose Arbeit der Mechanismen sichern die Schlosser 
Albert Becker, Trager des Ordens .Ehrenzeichen', und 
Alexander Tach. Um ihren Arbeitsfleiß sind der Ge­
treideabnehmer Jakob Schlotthauer, die Getreidetrock- 
nerin Anita Hekkert zu beneiden. Die Fahrer arbeiten 
ebenfalls hingebungsvoll, öfter als andere ist Karl 
Pflaum, Bestarbeiter des Kraftfahrbetriebs Roshdest- 
wenka, mit seinem beladenen Wagen da. Er transpor- 

■ tiert an einem Tag bis zu 150 Tonnen Getreide aus dem 
M.-Mametowa-Sowchos. Hinter ihm bleibt der Soldat 
Alexander Saizew nicht zurück, der den Ackerbauern 

. in der Ernte zu Hilfe gekommen ist.
UNSERE BILDER: 1. Armeeangehöriger Alexander 

Saizew arbeitet vortrefflich. 2. Bcstfahrer Karl Pflaum 
(rechts). 3. Über 16 Jahre arbeitet Schichtmeister Jer- 
ken Tulebekow in der Getrcideabnahmestelle Roshdest­
wenka (unten). Für gewissenhafte Arbeit wurde er 
mit einer Ehrenurkunde des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR geehrt.

Fotos: W. Borger

Tausendler 
der 
Ernte

Die Mechanisatoren des Rayons 
Ksyltu, dessen Getreidefeld im Ge­
biet Koktschetaw das größte ist, 
haben die Mahd der Halmfrüchte 
als erste abgeschlossen. Von zwei 
Dritteln dieser Fläche sind die 
Schwaden schon gedroschen. Die 
Getreidemahd geht auch in ande­
ren Rayons ihrem Ende entgegen. 
Trotz des Unwetters wurden die 
Schwaden von über einer ’■ halben 
Million Hektar aufgelesen.

Etwas über 20 Tage brauchte 
der Sowchos „Leninski”, um die 
Mahd und den Schwadendrusch 
der Halmfrüchte auf einer Fläche 
von etwa 18 000 Hektar abzuschlie- 
ßen. Für den Getreidetransport 
waren 40 Traktorenanhänger einge­
setzt. Die Anwendung von Sam­
melbunkern schloß die Stehzeit 
der Mähdrescher aus. Die Wirt­
schaft hat den Volkswirtschafts­
plan des Getreideverkaufs bereits 
erfüllt und liefert jetzt an die 
Abnahmestelle überplanmäßiges 
Getreide.

Eine weitgehnde Verbreitung hat 
bei der Ernte die Bewegung der 
Tausendler erfahren. Der Kombine­
führer des Sowchos „Molodaja 
Gwardija” R. Baraboschko mähte 
die Halmfrüchte von I 000 und 
drosch die Schwaden von 250 
Hektar. Getreide von über 
1 000 Hektar bargen die Kombine­
führer des Sowchos „Tschechow- 
ski” P. Skorochod und des Sow­
chos „Chersonski" F. Nugumahow. 
Ihnen wurde der Titel „Erntegv- 
disl 73" verliehen.

(KasTAG)

Proteste gegen den Willkürakt der chilenischer Reaktion
MOSKAU. (TASS). In unserem Land halten Proteste gegen den 

Willkürakt der reaktionären Kräfte in Chile an. Zusammen mit allen 
demokratischen Kräften der Welt verurteilen die sowjetischen Men­
schen—Arbeiter. Kolchosbauern, Wissenschaftler, Kulturschaffende—voller 
Zorn die böswilligen Pläne für Repressalien gegen die fortschrittlichen 
Parteien und Organisationen in diesem Lande. Sie gebeit der Zuver­
sicht Ausdruck, daß keinerlei Terror imstande ist, den Willen des 
chilenischen Volkes zu brechen und den ökonomischen und sozialen 
Fortschritt in diesem Lande zu stoppen.

Die Aktionen der chilenischen 
Reaktion hätten Schmerz und 
Entrüstung ausgelöst, sagte der 
Dichter Nikolai Gribatschow. Die 
kapitalistischen Monopole und die 
reaktionäre Militärclique hätten 
sich demaskiert und gezeigt, daß 
sie vor nichts Halt machen, um 
den Vormarsch des chilenischen 
Volkes zum Sozialismus aufzu­
halten. Alle sowjetischen Men­
schen stünden zum Volk Chiles, 
das tragische Stunden seiner 
Geschichte erlebt. Aber das Volk, 
das die Früchte der Freiheit ge­
nossen hat, sei schwer aufzuhal­
ten. Die Völker Lateinamerikas 
marschierten immer auf dem We­
ge zur Freiheit und Unabhängig­
keit ungeachtet der Attacken der 
Reaktion und ihrer vorübergehen­
den Erfolge.

Der Militärputsch in Chile 
habe bei den sowjetischen Werk­
tätigen Zorn und Entrüstung aus­
gelöst, erklärte der Dreher Valeri 
Sornow von! Baggerwerk Kalinin. 
„Dieses Verbrechen ist gegen

Gesetz, Freiheit und das Recht 
eines jeden Menschen und des 
Sanzen Volkes gerichtet, über 

as Schicksal seiner Heimat sel­
ber zu entscheiden. Die werktäti­
gen Menschen sind sich der 
Kraft der Solidarität bewußt. Al­
le meine Kollegen erklären: Das 
chilenische Volk wird in seinem 
Kampf nicht einsam stehen.”

Seine Entrüstung über die Ak­
tionen der Putschisten in Chile
äußerte Tuschmalischwili, Leiter
eines Weinbereitungtrusts Geor­
gien, der sich vor kurzem in Chi­
le aufhielt.

in diesem Lande seien unter 
Leitung der Regierung -der Uni- 
dad Populär in historisch kur­
ze; Zeit tiefgreifende sozialöko- 
nomlschc Umgestaltungen vorge­
nommen worden. „Präsident Sal­
vador Allende, der unsere Delega­
tion empfing, beeindruckte uns 
zutiefst als flammender Kämpfer 
für Freiheit und Demokratie, als 
aktiver Streiter für die Rechte 
und Interessen der/ Werktätigen.

Wir betrauern zutiefst seinen Tod 
auf dem Kampfposten", sagte
Tuschmalischwili.

„Mir blutet das Herz. wenn
ich Berichte aus Chile lese",
sagte der Komponist Tichon 
Chrennikow. „Durch den reaktio­
nären Militärputsch wurde die 
verfassungsmäßige Regierung der 
Utiidad Populär gestürzt, alle 
Errungenschaften der chileni­
schen Werktätigen sind In Ge­
fahr."

Das korrespondierende Mitglied 
der Akademie der Wissenschaf­
ten, Lenin-Preislräger Juri Den- 
nissjuk erklärte, die Feinde der 
UP-Regierung wollten durch ihren 
Umsturz die chilenischen Werk­
tätigen um ihre Errungenschaften 
bringen. „Wir verurteilen entschie­
den die Aktionen der chilenischen 
Reaktion und äußern die Zuver­
sicht, daß das werktätige Volk 
dieses Landes mit. Unterstützung 
der fortschrittlichen Menschen in 
aller Welt letzten Endes die Kräf­
te der inneren und äußeren Re­
aktion bezwingen wird."

Auf einem Arbeitermeeting in 
der Moskauer Maschinenfabrik 
wurde Protest gegen den gewalt­
samen Sturz der verfassungsmäßi­
gen Regierung der Unidaa Popu­
lär erhoben. Mit einer Schweige­
minuten ehrten die Belegschaftsan­
gehörigen das Andenken an den 
Präsidenten Chiles, Dr. Salvador

Allende, der Opfer der Willkür 
der Putschisten geworden ist. Die 
Kundgebungsteilnch m e r unter­
stützten voll und ganz die Er­
klärung des ZK der KPdSU zum 
Militärputsch in Chile.

Das Kollektiv der Zahnradfabrik 
von Minsk hat auf einer Kundge­
bung die verbrecherischen Aktio­
nen der chilenischen Reaktion 
entschieden verurteilt. Redner 
auf der Kandgebung prangerten 
den Terror gegen die fortschrittli­
chen Kräfte des Landes und den 
Anschlag auf die demokratischen 
Errungenschaften des chilenischen 
Volkes und forderten, daß die Re­
pressalien eingestellt werden. In 
einer einmütig angenomimnen 
Resolution erklärten die Arbeiter 
ihre Solidarität mit den Werktäti­
gen Chiles.

ALMA-ATA. (KasTAG). In der 
Kasachischen Staatlichen Päd­
agogischen Frauenhochschule fand 
eine Solidaritätskundgebung mit 
dem Volk von Chile statt.

Bei der Eröffnung sagte der 
Sekretär des Parteibüros der 
Hochschule Cli. B. Ashmuchambe- 
tow:

Besorgniserregende Mitteilun- 
Sen treffen aus Chile ein. Die 

eaktion hat die gesetzliche Re­
gierung der Volkseinheit gestürzt 
und die Macht ergriffen. Der

Dienstag, 18. Septembe? 1973
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Erlaß
DES PRÄSIDIUMS DES OBERSTEN 
SOWJETS DER UdSSR ÜBER DIE 
VERLEIHUNG DES EHRENTITELS 
„HELDENSTADT” AN DIE STADT 
KERTSCH

Hiermit wird der Ehrentitel „Heldenstadt" mit 
Überreichung des Leninordens und der Medaille 
„Goldener Stern" an die Stadt Kertsch für hervor­

ragende Verdienste vor der Heimat, für massenhaf­
ten Heldenmut, für Tapferkeit und Standhaftigkeit 
verliehen, die die Werktätigen von Kertsch bzw. die 
Angehörigen der Sowjetarmee, Kriegsmarine und 
Luftflotte in den Jahren des Großen Vaterländischen 
Krieges bekundet haben, und zu Ehren des 30. 
Jahrestags der Zerschlagung der faschistischen Trup­
pen bei der Befreiung der Krim.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR M. GEORGADSE

Moskau, Kreml.
14. SepTember 1973

All die Werktätigen der Heldenstadt 
Kertsch, an die Angehörigen 
der Sowjetarmee, 
an die Teilnehmer der heroischen 
Kämpfe auf der Halbinsel Kertsch

Teure Genossen!
Ich gratuliere Euch herzlich zur Verleihung des ho­

hen Ehrentitels „Heldenstadt“ mit der Überreichung 
des Leninordens und der Medaille „Goldener Stern“ 
an die Stadt Kertschl

Das größte Heldentum und die Opferbereitschaft, die 
Ihr im Kampf gegen die faschistischen Eindringlinge 
bekundet habt, haben eine würdige Ei-—............
fahren. Diese Auszeichnung ist der Dai 
Partei, Regierung und des gesamten Sc 
heldenhaften Militärangehörigen, der 
Teilnehmern an den Kämpfen auf der I 
der Großtat der Sowjetpatrioten in de 
Adshimüschkai, allen Werktätigen der 
waltige Ausdauer und Standhaftigkeit 
ihre ganze Kraft im Namen des großer 
geben haben.

Ich wünsche Euch, teure Genossen, g 
persönliches Glück und Erfolg in der Ai 
unseres sozialistischen Vaterlandes!

Ruhm der Heldenstadt Kertsch!
Ewiger Ruhm den heldenhaften V

Freiheit und Unabhängigkeit unserer i

V
Krim, 15. September 1973

An Frau 
Hortensia Bussi 
de Allende

Wir sind tief erschüttert von der 
Kunde über' den tragischen Tod 
Ihres Gemahls, Salvador Allende 
Gossens, des Präsidenten der Re­
publik Chile, des heldenhaften 
Kämpfers für die Sache der chile­
nischen Revolution, für Demokra­
tie und Frieden, des hervorragen­
den Funktionärs der nationalen 
Befreiungsbewegung. Wir äußern 
Ihnen und Ihren Familienangehö­
rigen unser zutiefst empfundenes 
Beileid und Mitgefühl. Wir teilen 
mit Ihnen Ihren Schmerz über die­
sen unwiederbringlichen Verlust.

N. PODGORNY

mutige Kämpfer für die Interessen 
der chilenischen Werktätigen. Prä­
sident Salvador Altende fiel den 
verbrecherischen Handlungen der 
Rebellen zum Opfer. Alle sozialen 
Errungenschaften des Volkes ste­
hen unter Gefahr. Wir brandmar­
ken die reaktionären Kräfte, die 
Chile vom Weg des Fortschritts 
und der Demokratie abbringen 
wollen! Hände weg von der 
gerechten Sache der chilenischen 
Werktätigen!

Ans Rednerpult tritt die Stu- 
dlntin K. Kuanshalijewa: „Helle 
Empörung und Zorn lösen in uns 
die volksfeindlichen Aktionen der 
Militärjunta aus. Wir, Sowjetstu­
denten, vereinen unsere Stimme 
mit der allgemeinen Proteststim­
me aller friedliebenden Menschen 
des Planeten.*1

Heiße Solidarität mit dem 
Volk Chiles brachten in 
ihren Ansprachen der Lehr­
stuhlleiter M. T. Tschumak, der 
Verdiente Lehrer der Kasachischen 
SSR. Dozent K. K. Oschlakow, die 
Studcntirinen U. Chairuschewa, B. 
Kuscherbajewa zum Ausdruck.

Die Teilnehmer der Kundgebung 
nahmen eine Resolution an, in 
der sie <jie Greueltaten der Re­
aktion entschieden verurteilten 
und ihre brüderliche internationa­
le Solidarität mit den Werktäti­
gen Chiles erklärten.

Erlaß
DES PRÄSIDIUMS DES OBERSTEN 
SOWJETS DER UdSSR ÜBER DIE 
VERLEIHUNG DES EHRENTITELS 

„HELDENSTADT” AN NOWOROSSIJSK

Hiermit wird der Ehrentitel „Heldenstadt" mit 
Überreichung des Leninordens und der Medaille, 
„Goldener Stern" an -die Stadt Noworossijsk für 
hervorragende Verdienste vor der Heimat, für mas­
senhaften Heldenmut, Tapferkeit und Standhaftig­
keit verliehen, die die Werktätigen- von Noworossijsk 
bzw. die Angehörigen der Sowjetarmee. Kriegsmari­
ne und Luftflotte in den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges bekundet haben, und zu Ehren 
des 30. Jahrestags der Zerschlagung der faschisti­
schen Truppen während der Verteidigung Nordkau­
kasiens.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR N. PODGORNY

Sekretär des 'Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR M. GEORGADSE

Moskau, Kreml. - '
14. September 1973

An die Werktätigen der Heldenstadt 
Noworossijsk, an die Teilnehmer 
der Schlacht um Noworossijsk

Teure Genosse!
Heute ist einer der denkwürdigsten Tage in der 

Geschichte der ruhmreichen Stadt Noworossijsk.
Zusammen mit Euch empfinde ich aufrichtige Freu­

de und Stolz auf die Verleihung des hohen Ehrentitels 
„Heldenstadt" an Noworossijsk und seine Auszeich­
nung mit dem Leninorden und der Medaille „Goldener 
Stern“.

In diesem ' wahrhaft historischen Akt sind Dank 
und Anerkennung des Sowjetvolkes, der Partei und 
Regierung geäußert und ist eine hohe Einschätzung 

Kamnfhbn Harar rrarrakoM AIä ----
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Sie machen ihrer Lehranstalt Ehre
Der weiteren Vervollkommnung de» System» der technischen Berufs­

ausbildung wird bei uns große Bedeutung beigemessen. Ein Gebot der 
Zeit, ein unabdingbarer Prozeß, der In den teilten Jahren In vielen Be­
rufsschulen vor sich geht. Ist der Übergang zur allgemeinen Mlttelschul-
bildung. AI» eine der ersten ging zum neuen System der Berufsausbil­
dung Im Jahre 1968 die technische Berulsschule Nr. IS In Karaganda 
Ober. Ab 1972 lernt man hier nach einem neuen Programm. Nachstehend 
berichten wir über diese Berufsschule, eine der Besten unter den 33 Ihrer 
Art In Karaganda.

SEIT 1954 werden in der Be­
rufsschule Nr. 15 Fachkräfte 

für das Nowokaragandaer Maschi­
nenbauwerk vorbereitet: Dreher, 
Fräser. Reparaturschlosser. Gas- 
und Elektroschweißer. Jährlich ab­
solvieren diese Berufsschule mehr 
als 200 hochqualifizierte Arbeiter. 
In der Regel werden in derartige 
Fachschulen alle Abiturienten oh­
ne Wettbewerb' aufgenommen. In 
der 15. Berufsschule sieht die Lage 
anders aus.

„Seit einigen Jahren veranstal­
ten wir Wettbewerbe der eingelau­
fenen Dokumente. So kommt es,, 
daß nur jeder zweite aufgenommen 
wird. Im ganzen eine positive und 
erfreuliche Erscheinung. Doch Tat­
sache bleibt; die besten Absolven­
ten kommen nicht zu uns", teilte 
Alfred Paul mit. der seit 1956 im 
System der technischen Berufsaus­
bildung tätig und gegenwärtig Di­
rektor der genannten Fachschule 
ist.

„Die Bctrlcbsschulen, die Ende 
der 30er Jahre sehr populär waren 
und für die Industrie Arbeiterkader 
hcranbildcten, sind längst übertiolj.

Vieles hat sich im System der tech­
nischen Berufsausbildung vervoll­
kommnet, doch die hetabschätzcn- 
de Bezcichung „BetriebsschülcN' 
ist leider noch nicht aus dem Um­
lauf gekommen“, setzte der Direk­
tor besorgt hinzu.

Den Ruf einer Lehranstalt ma­
chen ihre Absolventen. Davon, wie 
die sich in den Betrieben bewäh­
ren, urteilt man über die Qualität 
ihrer Ausbildung, über die Lehran­
stalt schlechthin.

Nach der glänzenden Absolvie­
rung der Berufsschule wurde Alex­
ander Gekmarjow als Fräser ins 
Experimentalwerk des Forschungs­
instituts für Kohlenindustrle einge- 
wiesen. Heute ist er einer der Be­
sten. Willi Käfer ist ein vorbildli­
cher Gas- und Elektroschweißer. 
Jakob Töws. Fräser im Nowoka- 
ragandaer Maschinenbauwerk, wur­
de für musterhafte Arbeit von der 
Leitung mehrmals ausgezeichnet. 
Ein angesehener Dreher in dem­
selben Werk ist Heinrich Ewert. 
Johann Schneider. Absolvent 69, 
wurde zum weiteren Studium Ins 
Tscheljabinsker Industrial-Pädagogi-

sehe Technikum geschickt. Viktor 
Tepper und Viktor Koch absol­
vierten glänzend die Berufssehule 
und wurden hier als Lehrmeister 
eingesetzt

SCHON In der Schute hatte , 
Viktor ein klares Ziel, Dre­

her zu werden, „ich stellte mich 
als Dreher vor. der sich an d_er 
Drehbank mit schweren Schrauben­
schlüsseln über einen Motor oder 
ein Getriebe hermacht", erzählt 
Viktor Koch. ..Das Studium begei­
sterte mich erst recht, als wir im 
Karagandaer Werk für Maschinen­
bau unser Praktikum machten. Zum 
ersten Mal betraten wir, eine Grup­
pe unerfahrener Jungen, die don­
nernde tosende Halte. Das Krei­
schen und Rattern der elektrischen 
Maschinen, das klirrende Hämmern 
und quitschende Schneiden des 
Metalls, das Knirschen der Fräs- 
ketten wurde- uns bald vertraut. 
Aus den mit eigenen Händen ange- 
fcrtiglen Details wurden Maschi­
nen montiert. Mein Herz pochte 
vor Stolz und Freude: von nun an 
bin auch ich Mitglied der großen 
sowjetischen Arbeiterfamilief"

„Viktor, Sie sind Lehrmeister. 
Möchten Sie nicht lieber In der 
Produktion arbeiten?"

„Ich bereue meinen Entschluß 
nichL 30 Jungen und Mädchen 

, meiner Gruppe, die an den Dreh­
bänken unserer Halte, später Im Be­
trieb, beschäftigt sind, lohnen reich­
lich meine Bemühungen.“

21 Lehrer und 23 Lehrmeister 
sind in der Berufsschule mit der 
Erziehung und Ausbildung der 
künftigen Werktätigen beschäftigt. 
6 von ihnen absolvierten dieselbe 
Berufsschule. Die Qualität der Aus­
bildung ist nur sehr entfernt mit 
dem Grad der Meisterschaft ver­
bunden, der den Absolventen verlie­
hen wird. Die Veranlagung des 
Schülers, der gesunde Kern, der 
Arbeitergeist ■ werden 
von ihrem Lehrmeister ........ ..
wickelt Viel gewichtiger und wirk­
samer ist der Lehrmeister, der einkt 
selbst diese Schule, durchgemacht, 
selbst ganz s'crlorcn die große 
Werkhalle betreten, sich dann in 
den Produktionsprozeß eingelebt 
und seien Beruf llebgewonnen hat 
Bei solchen Lehrmeistern Ist der 
Weg vom Lehrer zum Schüler be­
deutend kürzer und das pädagogi­
sche Herangehen viel einfacher.

vielmehr 
weiteren t-

I N DIESEN Herbsttagen
* renovieren die immatrikulier-, 

ten Abiturienten die Berufsschule 
und die Produktionshallcn. An einer 
Werkbank beschäftigt sich eine 
Gruppe Bcrufslehrcr: während der 
Stunden soll alles störungsfrei 
funktionieren. Wir unterhalten uns 
mit den Jungen in der Halle. Es 
stellt sich heraus, daß unter ihnen 
sehr viel Deutsche sind.

„Die Zahl der sowjetdeutschen 
Abiturienten vergrößert sich übri­
gens mit jedem Jahr", bemerkte Al­
fred Paul.

„Wie erklären Sie das?”
„Viele sowjetdeufache Jugend­

liche zeigen Interesse ausgerech­
net für Maschinenbau und Tech­
nik.“

In der Technischen Berufsschule 
Nr 15 kämpft man um einen Wür­
digen Arbeiternachwuchs. Die Leh­
rer besuchen die sich an der Be­
rufsschule bewerbenden Schüler zu 
Hause, sprechen mit den Eltern, 
fühlen den Abiturienten „auf den 
Zahn“.

„Freilich kommen unter ihnen 
noch zufällige Menschen vor, die 
ihre Papiere in die erste beste Be­
rufsschule tragen“, teilte Viktor 
Koch die Sorge aller Berufsschulleh­
rer mit, „Hier pfuscht uns wieder 
der zweifelhafte Ruf einer .Be- 
triebsschule’ ins Werk. Doch am 
Beispiel unserer Berufsschule hat 
dieser Ruf schon eine Wandlung 
zum Besseren erfahren, in diesem 
Jahr haben wir nur je 2 von 3 
Bewerbern aufgenommen."

Auf die Steigerung der Bewer­
berzahl durch Propaganda und Er­
läuterung der Ar bei ter berufe legt 
man in der Berufsschule großen 
Wert. Lehrer und Meister sind stän­
dige Gäste in den Schuten der 
Stadt. Sic l>eraten sich mit den 
Lehrern, unterhalten sich mit den 
Schülern, führen gemeinsame Aben­
de und Dispute durch.

Viele Absolventen der Berufs­
schule setzten ihr Studium an 
Hochschulen und Techniken fort. 
Sic haben ihren Platz im Leben 
gefunden. Den Grundstein dazu 
hat hier ihre „Alma mater" — die 
Berufsschule Nr. 15. gelegt

I. WARKENTIN
Karaganda

Zum Kabinettsystem übergegangen
Festlich wie in allen Schulen 

unseres Landes haben die Schüler 
des Okljabrski-Bezirks der Stadt 
Karaganda das neue Schuljahr 
begonnen.

In diesem Jahr sind alle Mittel­
schulen des Bezirks zum Kabinett­
system übergegangen. In der Aus­
stattung der Kabinette mit techni­
schen und Anschauungsmitteln hal­
fen ihnen ihre Paten aus den In­
dustriebetrieben. Es wurde auch 
eine neue Mittelschule für I 000 
Schüler im 18. Wohngebiet eröff-

mir die Inspektorin der 
Rayonabteilung Volksbildung Na- 
deshda Kasatschenko mitteilte, hat

man alle Schulen zum neuen Schul­
jahr rechtzeitig vorbereitet Mei­
stenteils waren sic bereits Anfang 
August renoviert.

Fast In alte Lehrerkollektivc 
kamen junge Fachkräfte — Absol­
venten der Karagandaer Universi­
tät und pädagogischen Hochschu­
len der Republik. Viele Lehrer nah­
men im Sommer an den Fortbil­
dungskursen teil. Organisiert ver­
lief die Arbeit der Lehrer-Herbst­
beratung. Mit einem Wort, die Leh­
rer und Schüler haben ' ‘ 
neuen Schuljahr

R.
Karaganda

-------- sich zum 
gut vorbereitet. 
SCHMIDTLEIN

Sie können im Heimatdorf lernen
Der Kolchos „Sarja". Rayon 

Nowala Schulba, hat Im Som­
mer das Schulgebäude des Zen­
tralgehöfts erweitert, und Jetzt 
ist es eine Mittelschule. Im An­
bau wurden 6 zusätzliche Klas­
senzimmer untergebracht. Sechs­
undzwanzig Jungen und Mäd­
chen kamen In die erste 9.

Klasse. Auch das Internat für 
die Kinder aus den Nâchbardör- 
fern,—den anderen Brigaden der 
Wirtschaft. — wurde renoviert, 
und die Schule rechtzeitig vor­
bereitet.

Während die Schüler früher 
nach der Absolvierung der 8. 
Klasse ins Rayonzentrum oder

in andere Ortschaften fuhren, 
um weiterzulernen, können 
sie nun die Mittelschule !m 
Heimatdorf beendigen.

G. SCHULZ

Gebiet Semlpalatinsk

rj AS neue Schuljahr hat be- 
‘-'gönnen. Millionen Schüler 

setzen sich wieder auf die Schul­
bänke, um unter der Leitung der 
Lehrer und Erzieher neue Kennt­
nisse zu erwerben.

In keinem Staat wird der Ent­
wicklung der Jugend soviel Auf­
merksamkeit geschenkt wie in der 
Sowjetunion.

Steht unser Land doch an erster 
Stelle in der absoluten und verhält­
nismäßigen Zahl der Spezialisten 
mit Hochschulbildung. Auch in der 
physischen Entwicklung steht unse­
re Jugend an der ersten Stelle in 
der Welt. Das bewieß noch ein­
mal die Moskauer Universiade. Das 
wurde auf den Olympia, und an­
deren Wettspielen bewiesen. Die 
Körperkultur- und Sportbewegung 
ist pei uns zur Massenbewegung
geworden.

Doch entdecken die Spezialisten 
im physiologischen 
einem kleinen Teil 
Schattenseiten.

In Moskau tagte

Gedeihen bei 
der Jugend

ein Forum

Man kennt Ida llk, Studentin im 3. Studienjahr an der physikalisch­
mathematischen Fakultät der Kasachischen Universität als eine Aktivistin 
des öffentlichen Lebens, als eine ausgezeichnete Sportlerin. In der Paten­
schule Nr. 3 leitet Ida die Sektion für Leichtathletik. Ihre gesellschaitliche 
Tätigkeit vereint sie mit erfolgreichem Studium.

Foto: W. Borger

Akute Erziehungsprobleme
prominenter Wissenschaftler ver. 
schiedener Staaten. Es waren 
Arzte, Physiologen, Psychologen, 
Pädagogen u. a. anwesend. Auf 
dem Forum wurde die Frage der 
physiologischen Entwicklung der 
Jugend unserer Zeit behandelt. 
Es wurde konstatiert, daß die heu­
tige Jugend viel höher gewachsen 
ist, als z. B. die Jugend desselben 
Alters vor 20—25 Jahren war. Man 
trifft immer häufiger einen Typus, 
bei dem die Röhrenknochen der 
Gliedmaßen stärker entwickelt 
sind als die Knochen des Rumpfes, 
und der daher langarmig und 
langbeinig erscheint.

Und bei diesen jungen Leuten 
wird in letzter Zeit eine krankhaf­
te Erscheinung, die sogenannte 
Hypodynamie beobachtet. Die Spe­
zialisten gaben als Merkmale dieser 
Erscheinung schwache Ortende-

rungsfähigkelt, unfesten Gang, Er­
kältungskrankheiten, Neurastenie. 
Hypertonie usw. an. Als Hauptur- 
saclte dieser krankhaften Erschei­
nungen wird der Mangel an Bewe­
gung betrachtet, In den hochent­
wickelten kapitalistischen Staaten 
ist sie am stärksten verbreitet. Sie 
wird öfter bei der Stadtjugend als 
bei der Dorfjugend beobachtet.

Die Vertreter des Forums haben 
sich interessiert, wie die Schüler 
ihre freie Zeit verbringen. Wenn 
die meisten nach der Schule eini­
ge Stunden im Freien arbeiten 
oder spielen, so gibt es aber auch 
solche, die nach dem 5—6 stündi­
gem Sitzen in der Schule auch zu 
Hause noch 3—4 Stunden an den 
Büchern oder vor dem Bildschirm 
sitzen. Manche machen sogar ihre 
Hausaufgaben vor dem Bildschirm. 
Natürlich bewegen sich diese Schü-

und sind Kandidaten 
Auch nicht

ler wenig ----- ------
für die Hypodynamie. .............. .
in allen Schulen wird dem physio­
logischen Gedeihen der Jugend 
die notwendige Aufmerksamkeit 
geschenkt. In den Anfangsklasscn 
werden nicht überall und nicht im­
mer die vorgesehenen Turnpausen 
eingelegt.

In manchen Schuten sind die 
„großen" Pausen bis auf 10, die 
„kleinen“ bis —' '
nerabgeschraubt. 
werden genügend 
ten, Exkursionen, 
durchgeführt.

Nicht alle Schulen haben Sport­
plätze undrëchulgärten.

Immer noch werden die Schüler 
mit Hausaufgaben überhäuft

Ärzte des Altertums betonten 
schon, daß man die Wirkung fast

auf 5 Minuten 
Nicht überall 
Laboratorarbel- 

Sportspiele

älter Arzneien durch rationelle 
Bewegung ersetzen kann, aber 
daß keine Arznei ' die wohltuende 
Wirkung der Bewegung ersetzt. 
Die Notwendigkeiten der Bewe- 
5ung wird auch heute von den Me. 

izlnern bestätigt.
Dank der Massenentfaltung der 

Körperkultur und Sportbewegung 
wird béi uns die Hypodynamie viel 
weniger als in kapitalistischen 
Staaten beobachtet Aber Sympto­
me sind vorhanden.

Die Schlußfolgerungen des Mos­
kauer Forums klingen wie eine 
Warnglocke!

Wollen wir unsere Ohren nicht 
schließen! Wollen wir an der Her­
anbildung einer geistig und phy­
siologisch vollwertigen Mepscnen- 
generalion aktiv mithelfenl

P. BELENDIR
Alma-Ata

Künftige Landwirte
Das Schulgebäude, die Labors 

und das Wohnheim wurden schön 
renoviert und zum Empfang der 
neuen Zöglinge fertlggestell t. 
Die Lehrer naben einen Umschul, 
lehrgang durchgemacht, doch auch 
die Jungen und Mädchen, die nun

Wenn du ein klares Ziel hast
Hunderte Jungen und Mädchen 

saßen unlängst vor mir, schauten 
mit Hoffnung auf mich und mein­
ten, daß altes von mir abhänge. 
Alle bemühten sich, mir zu gefal­
len, einen guten Eindruck auf mich 
zu machen. Vor dem Universitäts­
gebäude begleiteten mich die Mül- 
ter und Tanten mit denselben 
Blicken, sie waren fest davon über­
zeugt, daß altes von mir abhänge, 
oder besser gesagt von meinem Cha­
rakter. denn ich kann ja (nach ih­
rer Meinungfl die Zensur geben, 
die ich gerade will.

Meine lieben jungen Freunde, 
zukünftige Abiturienten! (Auch all 
eure Mütter und Verwanden!) 
Wenn ihr nur wüßtet, wie falsch 
eure Ansichten sind! Fast nichts 
hängt von mir ab! Ihr gebt euch 
selbst eure Zensurenl

Vor meinem Tisch sitzt ein 
hübscher Junge. Offen gesagt, er 
gefällt mir sehr, und Ich möchte 
gern, daß er unser Student werde. 
Er behauptet, sein einziges Ziel sei 
letzt, die deutsche Sprache zu be­
herrschen. Ich will es gern glauben. 
Aber warum erst jetzt? Warum 
war es nicht schon früher? Beim 
Lesen stockt er ständig, macht 
Fehler, liest In einem Leierton oh­
ne Pause. Den Text kann er nicht 
übersetzen, weil er ihn nicht ver­
standen hat Wiedererzählen geht 
gar nicht Dann soll er zum The­
ma „Die Jahreszeiten“ sprechen. 
Und da hören wir einen Text aus 
der 5. Klasse auswendig: „Der 
Winter ist da. Alles Ist weiß. Über­
all liegt Schnee" usw. Ja, jetzt 
möchte er Deutsch studieren! Aber 
früher sagte er gewiß des öfteren: 
„Ach das Deutsch! Wozu habe ich 
das nötig? Das hat noch Zelt" und 

in der Ländlichen Technischen Be­
rufsschule Nr. 61 in Jessil lernen 
werden, mußten sich zur Aufnah­
me vorbereiten.

Alte neuen Schüler unserer Be­
rufsschule haben Achtklassenschul­
bildung. Nach drei Jahren werden 

ähnliches. Sogar wenn ich ihm ge­
gen mein Gewissen eine gute Zen­
sur gegeben hätte, müßte er doch 
nach einem oder zwei Semestern 
die Universität verlassen, denn er 
besitzt keine genügenden Kenntnis­
se, kann mit den anderen Studen­
ten nicht mitkommen.

Ich möchte ihm schon helfen, 
aber wie? Ich will versuchen, mit 
diesem Artikel allen zukünftigen 
Abiturienten mit Rat aushelfen. Ich 
möchte jedem Schüler der 7.—8. 
Klasse empfehlen. Zieht es mit der 
Vorbereitung auf die Aufnahme­
prüfungen in die Hochschule nicht 
in die Länge, entschließt euch heu­
te noch dafürl

Die Vorbereitungen auf die Prü-. 
fungen beginnen in der 7. und 8. 
Klasse. Wer nicht schon hier auf 
sein Ziel lossteuert, der gleicht ei­
ner Wetterfahne, die sich immer 
nach dem Winde dreht. Du meinst, 
das sei zu früh in der 7. Klasse? 
Du kennst dich noch nicht genü­
gend aus? Ja, cs ist nicht leicht, 
schon in der 7. Klasse sich lest 
für etwas zu entschließen. Das ist 
ja nbeh nicht nötig, ganz konkret 
seinen zukünftigen Berut zu wäh­
len. Aber über zwei Fragen mußt 
du schon in der 7.—8. Klasse im 
klaren sein, wenn du dir spätere 
Tränen und Mißerfolge ersparen 
willst

Du mußt die erste Frage ganz 
klar und eindeutig beantworten 
können: Willst du nach der Schule 
an einer Hochschule weiterstudieren 
oder möchtest du einen Beruf er­
werben und in einem Werk, auf ei­
ner Baustelle, auf dem Lande ar­
beiten? Die Antwort auf diese Fra­
ge muß eindeutig sein; legliches 
„Mal sehenl“ bringt dir nur Scha­

105 von ihnen Mechanisatorendiplo- 
me erhalten und 62 Absolventen— 
Meister für Gemüseanbau sein.

Interessante Stunden für die 
Neulinge, die aus den Kolchosen 
und Sowchosen des Rayons Jessil 
zu uns gekommen sind, veranstal­
tete in den ersten Tagen des Schul­
jahrs der Erzieher Jewgeni Was­

den. Falls du dich entschließt, an 
einer Hochschule zu studieren (das 
brauchen lange nicht alle, sondern 
nur diejenigen, die sich ihr Leben 
anders nicht vorstellen!), dann 
mußt du dir die zweite Frage be­
antworten: Welche Fachrichtung 
werde ich wählen, welche Diszipli­

nen fallen mir am leichtesten: Spra­
chen, Literatur, Geschichte usw. 
oder Mathematik, Physik, Chemie 
usw.? Dabet ist nicht nur der 
Wunsch wichtig, sondern auch die 
Begabung für einzelne Disziplinen.

Wenn du diese zwei Fragen ge­
klärt hast, dann beginnt die Vor­
bereitung auf die Aufnahmeprüfung 
in die Hochschule. Jetzt weißt du 
schon, auf welche Fächer du deine 
Aufmerksamkeit zu lenken und für 
welche Prüfungen du dich vorzube­
reiten hast Dann steht vor dir ein 
klares Ziel, und du drehst dich 
nicht nach dem Wind.

Wollen wir unsere Ratschläge an 
einem Beispiel veranschaulichen. 
Nehmen wir an. du hast dich für 
Deutsch als Fremrsprache ent­
schieden. Dann mußt du schon 
heute, von der 7. Klasse an, in die­
sem Fach Immer eine Fünf haben 
(mit einer Drei kommt man Jetzt 
kaum in einer Hochschule an!) 
Aber auch das Ist noch nicht alles. 
Du mußt über deutsche Dichter, 
Komponisten und Werke deutscher 
Dichter lesen. Du könntest mit ei­
nem Freund aus der DDR Brief­
wechsel anknüpfen. Sein künftiges 
Fach muß man heute viel breiter 
und tiefer beherrschen, als es Im 
Programm der Mittelschule vor­
gesehen Ist. Und das kann man 
ganz gut erreichen. Täglich strahlt 
das Radio Alma-Ata und Omsk 
Sendungen In deutscher Sprache 
aus. Im Bücherladen sind deutsche 

siljewitsch Salmanow. Er machte 
die künftigen Landwirte mit der 
Geschichte der Lehranstalt, den Ka­
binetten und Labors, dem Maschi­
nenpark, bekannt, erzählte ihnen, 
wie die Berufsschule in der Zu­
kunft aussehen wird.

A. UNGEFUG

Gebiet Turgai

Schallplatten, Lehrbücher für das 
I. Studienjahr im Verkauf. In vie­
len Schulen funktioniert fakultati­
ver Unterricht im Fach Fremdspra­
che für diejenigen, die sich beson­
ders daTür interessieren. Siehst du. 
wie viele Möglichkeiten du hast, 
um dich schon heute auf die Hoch­
schule vorzubereiten?

Aber nicht nur sein künftiges 
Fach gründlich studieren! Das ist 
noch keine Garantie für Erfolg. 
Viele Abiturienten legten in diesem 
Jahr bei uns die Prüfung in 
.Deutsch mit einer „5" ab, dann 
aber fielen sie in Russisch durch. 
Jeder Ingenieur, Arzt, Agronom 
usw. muß ein hochgebildeter Spe­
zialist sein. Und das heißt in er­
ster Linie, seine Muttersprache per­
fekt beherrschen. Demnach ist für 
ieden Schüler der Mittelschule die 
russische Sprache das wichigste 
Fach.

Wie bekannt, ist bei der Aufnah­
me an eine Hochschule die erfor­
derliche Punktzahl entscheidend. 
Man darf nicht außer acht lassen, 
daß bei der Bewertung dieser 
Punktzahl die DurchschniHsnote 
des Reifezeugnisses miteingerech- 
not wird- Und wenn deine Durch­
schnittsnote eine Drei ist, dann 
hast du wenig Aussichten. Jede 
Zensur im Tagebuch und im Reife­
zeugnis ist eine Gewähr dafür, daß 
du an die Hochschule aufgenommen 
werden kannst. Wenn du schon 
heute ein klares Ziel hast, dann 
findest du auch Mittel, es zu er­
reichen.

F. EM IG. 
Verdientet- Lehrer der RSFSR

Als Hilfslehr­
mittel

Während der Sektionsarbeit der 
Rayonlehrerkonfcrenz in Merke 
hielt der Leiter des Kabinett» für 
politische Aufklärung des Rayon- 
parteikemitees Wilhelm Mehlmann 
eine Ansprache. Es verlas die Emp­
fehlung des Ministeriums für •Bil­
dungswesen der Kasachischen 
SSR über die Verwendung der Zei­
tung „Freundschaft" im Deutsch­
unterricht und erwähnt« mehrere 
Deutschlehrer, die in dieser Arbeit 
bereits wertvolle Erfahrungen ge­
sammelt haben. Das sind unter 
anderen Johannes Richter, Lilli 
Wansiedler, Lilli Prost.

Diese Lehrer arbeiten in den 
Stunden mit der „Freundschaft" 
und je 4—5 ihrer Oberschüler ab- 
bonieren die Zeitung. Auch in die. 
sem Schuljahr soll die deutsche 
Republikzeitung als Lern- und 
Lehrhilfsmittel Anwendung finden. 
Deshalb wurde beschlossen, in je­
der Schule einen der Deutschlehrer 
als ehrenamtlichen Verbreiter der 
„Freundschaft“ unter den Schü­
lern und Eltern zu bestimmen.

O. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

Ohne die zweite 
Schicht

Die Bauleute des Trusts „Tur 
galaluminstroi" haben im Wohnge­
biet Nr. 6 der Stadt Arknlyk das 
Gebäude einer neuen Schule mit- 
fünf Monaten Bauvorsprung 
schlüsselfertig gemacht. Hier 
lernen 960 Schulkinder. Das ist 
die fünfte Mittelschule, die im 
jungen Gebietszentrum errichtet 
wurde. Sie erhielt den Namen „N. 
K. Krupskaja".

Die Klassenzimmer und Lehr 
kabinette sind inbdarn ausgestat- 
tet. Nach der Eröffnung dieser 
Schule lernt man in der Stadt ip 
einer Schicht Es wird das Kabi­
nettsystem eingeführt.

(KasTAG)
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Auf Arbeitswacht

Die Getreidcabnahmestelle in 
Krasnoarmejsk ist _ eine der größ­
ten im Gebiet Koktschetaw und 
eine der besten in Kasachstan. Für 
die vorfristige Erfüllung der Plan­
aufgaben im dritten, enscheidendcn 
Jahr des Planjahrfünfts kämpfend, 
hat die Belegschaft des Betriebs im 
Republikwettbewerb gute Erfolge 
aufzuweisen. Es setzte al) sein 
Können, Wissen and seinen Ar­
beitselan daran, um die Getreide­
silos und die Ausrüstungen für 
das Getreide der neuen Ernte vor­
zubereiten.

Im Vorbereitungswettbewerb ging 
der 1. Produktionsabschnitt, gelei­
tet von Stanislaw Chilewski, als 
Sieger hervor. Dieses Kollektiv, 
bestehend aus dem Obertrocken­
meister Pawel Chilewski. den Mei­
stem Alexandra Bauch, Nina Mis- 
ke, Pjotr Koberski, hatte die Trok- 
kenanlagen als erstes instandge­
setzt und dabei die Kohlenhand­
feuerung durch OlfcuerUng ersetzt, 
was die Durchlaßfähigkeit .der 
Korndarren um Vieles erhöhte. Man 
kann jetzt jede Stunde 205 Ton­
nen Getreide die Feuchtigkeit neh­
men.
I In der Getreideabnahmcstelle 
wurden 30 000 Quadratmeter Ter­
ritorium asphaltiert. 2 Schwerlast­
wagenentladevorrichtungen mon­
tiert, die gleichzeitig einen Last­
zug mit 3 und mehr Anhängern 
entladen können, 2 Autowaagen 
wurden modernisiert.

Die Belegschaft der Getreideab- 
nahmestelle hat erhöhte Verpflich­
tungen übernommen. Sie will den 
Jahresplan bis zum 20. Dezember 
erfüllen, das ganze, ihr anvertrau- 
le Getreide in hoher Qualität er­
halten. Für das I. Halbjahr wurde 
dem Kollektiv der 3. Platz im Re­
publikwettbewerb zugesprochen und 
eine Geldprämie von 1 500 Rubel 
überreicht.

Auch jetzt herrscht an allen Ab­
schnitten hohes Arbeitstempo. Die 
Mitarbeiter der zwei Labors, von 
der Leiterin Maria Schamai bis zur 
jüngsten Laborantin Valli Perle, 
bedienen die anfahrenden Kraftwa­
gen ohne Verzögerung, sorgen für 
eine richtige Qualitätsbestimmung 
des. Getreides. Das ist keine einfa­
che Sache, denn in ununterbroche- 
nerp Strom rollen aus den Rayons 
Krasnoarmeisk. Tschkalow, fcok- 
Ischetaw, Kellerowka im Gebiet 
Koktschetaw und aus dem Rayon 
Sowjetski im Gebiet Nordkasach­

stan die Kraftwagen mit dem 
goldenen Getreide heran. Täglich 
werden bis zu 3 000 Kraftwagen 
entladen.

Begeistert durch die hohe Aus­
zeichnung Kasachstans mit dem 
Orden der Völkerfreundschaft, geht 
das Kollektiv der Gelrcidcnbnnhme- 
stelle der Erfüllung seiner Ver­
pflichtungen bei der Erntebergung 
sicheren Schrittes entgegen. Viele 
Mitarbeiter haben zwei und mehr 
Berufe gemeistert, damit es auch 
keine einzige .Minute Stillstand 
gibt. Sie können einander mit Er­
folg vertreten. Eis auf den heuti­
gen Tag wurden schon 36 000 Ton­
nen Getreide geborgen bei einer 
Verpflichtung von 87000 Tonnen. 
Das arbeitsame Kollektiv hat im 
ersten Halbjahr 430 000 Rubel über­
planmäßigen Reingewinns gebucht, 
was von Sparsamkeit und Wirt­
schaftlichkeit zeugt.

Kommt feuchtes Getreidd in den 
Bunker, so wird es augenblicklich 
in die Darren befördert. Bester 
Qualität kommt cs dann in die Ge­
treidespeicher oder in den Getreide­
bund unter freiem Himmel, von 
wo täglich bis 100 Eisenbahnwag­
gons verladen werden. Für ein rei­
bungsloses Funktionieren der Aus­
rüstungen sorgen der Mechaniker 
Gerhard Längert und der Meister 
für Automatik Herbert Längert.

„Das Gewerkschaftskomitce hat 
gemeinsam mit der Betriebsleitung 
die Wcttbewetbsbedingungen erar­
beitet", erzählt der Gewerkschafts­
leiter Wladimir Stezurenko. „Alle 
5 Tage werden die Ergebnisse des 
Wettbewerbs kundgegeben, die 
Schrittmacher mit dem Roten Wan­
derwimpel und einer Geldprämie 
ausgezeichnet. Der Wettbewerb 
verläuft mit einem niedagewesenen 
Schwung und spornt zu größeren 
Arbeitstaten an.“

„Sieger im Wettbewerb war 
mehrmals das Kollektiv des 2. Pro­
duktionsabschnitts. des Abschnitts 
der kommunististischen Arbeit, das 
von Felix Knapp geleitet wird", 
unterbricht ihn der Direktor der 
Abnahmestelle Alexander Jegorow. 
„Felix Knapp, sein Stellvertreter 
Leo Schening und der Mechaniker 
Michail Koberski schufen in die­
sem Jahr das Enlladungsfließband: 
Entladevorrichtung — Förderband— 
Körnerverteilerschnecke. Bei voll­
mechanisierter Arbeit erhält man 
einen gut. geformten, spitzen Ge­
treidebund. Das ist heute ein sehr 

notwendiger Arbeitsabschnitt: Das 
Getreide kommt in so starkem 
Strom, daß es bis zum Abtransport 
nicht vollständig in den Speichern 
geborgen werden kann.“

Ein wachsames Auge für die 
Korngüte, für musterhafte Aufbe­
wahrung des Getreidestroms haben 
die 6 Posten der Volkskontrolle, 
denen unter anderem die Schicht­
meisterin Felia Pankowa, der Ober­
meister der Trockenanlagen Grigori 
Ganajew, der Schlosser Harry Ro­
se angehören. Sic waren cs. die dem 
Leiter des 3. Produktionsabschnitt’s 
Kair Aksamow zu Leibe rückten, 
als sie in seinem Tätigkeitsbereich 
„platte" Kornbunde entdeckten, 
und ihn veranlaßten, die Fehlar­
beit auszubessern.

über die Arbeitsergebnisse aul 
den Produktionsabschnitten berich­
ten täglich Blitzblätter, die unter 
der Leitung von Stepan Chilewski, 
Jewgeni Matschechin und Kathari­
na "Ochs herausgegeben werden.

„Auf allen Abschnitten sind die 
Kommunisten tonangebend", er­
zählt der Parteisekretär Leonid 
Bytschkow. „Beispielgebend sipd 
die Schichtmeister, das Ehepaar 
Pauline und Pjotr Martyntschuk, 
die ihre Schichten vorbildlich lei-, 
len."

Oft kann man an der Getreide­
annahmestelle den Vorsitzenden 
des Stadtvollzugskomitces Iwan An­
drejewitsch Nosko sehen: Die 
Stadteinwohner helfen in der hei­
ßen Erntezeit aktiv mit. das Getrei­
de rechtzeitig zu reinigen und zu 
bergen. In jeder Schicht sieht "man 
hier 40 bis 100 freiwillige Helfer.

Die Belegschaft der Getreideab­
nahmestelle steht auf Arbeitswacht 
zu Ehren des 56. Jahrestags des 
Großen Oktober und kämpft um 
den Titel „Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit". Durch hingebungs­
volle Arbeit haben die Produk­
tionskollektive des 2. Abschnitts 
und des Laboratoriums den Ehren­
titel „Abschnitt der kommunisti­
schen Arbeit" errungen.

UNSER BILD: Die Arbeiterin 
der Darre Klawdija Lyssenkowa, 
der Schlosser Philipp Mostowoi, 
die Meisterin Katharina Ochs und 
der stellvertretende Leiter des 2. 
Produktionsabschnitts Leo Schening 
sind mit der Güte des Getreides, das 
in ihrer Schicht gereinigt wurde, 
zulrieden.

H. EDIGER, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

1972 schüttete der Kolchos „Po- 
* beda" in die Staatspelchcr über 

1200 000 Pud Getrcidé. Der Rein­
gewinn vom Feldbau belief sich auf 
2,3 Millionen Rubel. Die Kolchos­
bauern haben auch viel getan, um 
im dritten, einscheidenden Planjahr 
einen hohen Ernteertrag aller 
Halmfrüchte zu erzielen und den 
Staatsplan im Getreideverkauf be­
deutend zu überbieten. Jetzt ist auf 
den Feldern die Erntebergung in 
vollem Gange. Sic unterscheidet 
sich etwas von der vorjährigen: 
Fast alle Saaten wurden im Som­
mer mit Herbiziden bearbeitet und 
sie sind von Unkraut rein, das Ge­
treide reifte gleichmäßig und konn­
te im Direktverfahren geerntet wer­
den.

Dem Kolchos kam in diesem Jahr 
das Kollektiv der Rayonvereinigung 
der „Kasselchostechnika" zu Hilfe. 
Zusammen mit den Kolchosbauern 
löst cs eine wichtige staatliche 
Aufgabe: cs birgt das Getreide 
schnell und ohne Verluste.

Obwohl der Ernteertrag wegen 
der Julihitze etwas niedriger ist 
als im vergangenen Jahr, ernten 
die Ackerbauern 10 Zentner Getrei­
de vom Hektar. Täglich befinden 
sich 44 Mähdrescher im Einsatz, 
die das Getreide von 600—700 
Hektar räumen. Hier die Leistun­
gen einiger Kombineführer der 
zweiten Brigade für einen Tag: 
Iwan Kobsak erfüllte sein Soll zu 
280 Prozent, Johannes Chevalier 
und Viktor Dcmtschenko — zu 239, 
Alexander Ferko — zu 210, Alex­
ander Burgow und Albert Martei— 
zu 200 Prozent. Auch die auswär­
tigen Kombineführer bleiben hinter 
den örtlichen nicht zurück: Iwan 
Moros aus der Rayonabteilunp 
für Staatliche Versicherung erntet 
schon das dritte Jahr Getreide in die­
ser Wirtschaft. Im vergangenen 
Jahr wurde er für gute Arbeit mit 
dem Orden „Ehrenzeichen" be­
dacht. Es sind ferner Iwan. Golub-

Melkerinnen trumpfen 
mit Erfolg auf

Die Melkerinnen und Tierpfleger 
unseres Kolchos „Krasny Pacliar" 
haben im sozialistischen Wettbe­
werb um die. Vergrößerung der 
Produktion und Erfassung von 
Viehzuchterzeugnissen einen gro­
ßen Sieg in der Arbeit davonge­
tragen. Sie erfüllten vier Monate 
vor dem Termin den Jahresplan-des 
Milchverkaufs und lieferten an 
den Staat 7 650 Zentner Milch. 
Schrittmacher im Wettbewerb

Erntefließband 
funktioniert 
reibungslos
nitschi aus der Rayonverwaltung 
der „Kasselchostechnika", Pawel 
Tarassow u. a.

Die Kolchosbauern sind auch 
mit dem Fahrerbestand zufrieden. 
Die Fahrer Valcntip Karpctschenko. 
Nikolai Nikitin, Leo Abt, Nikolai 
Owdijenko kennen keine Stehzel­
ten. Spitzenreiter bei der Getreide­
transportierung ist Dmitri Boiko 
aus der „Kasselchostechnika". Mit 
dem Traktor „Belarvß" und An- 
hängewagen transportiert Boiko 
täglich zur Abnahmestelle 600 
Zentner Getreide.

Eine hohe Leistung der Kombi­
neführer und Fahrer, die reibungs­
lose Arbeit der Aggregate — ist 
das Resultat des Gtuppenverfah- 
rens in der Ernte, einer guten tech­
nischen Betreuung der Mähdre­
scher. Die Brigadiergehilfen Peter 
Homann und Roman Kladt, die für 
den technischen Zustand der Kom­
bines verantwortlich sind, kommen 
früher als alle anderen in die Bri­
gaden und verlassen den Feld­
standort als letzte.

...Zusammen mit dem Brigadier 
der ersten Brigade David Bartel 
fahren wir aufs Feld, wo seine 
Mähdrescher im Einsatz sind. Er 
wollte das Gruppenernteverfahren 
zeigen, schoß aber, wie, auch der 
Chefagronom des Kolchos Nikolai 
Burlakow, der uns in diese Brigade 
geschickt hatte, fehl: die Kombine­
führer hatten das' Feld schon ge­

sind die Melkerinnen Ljubow 
Kljutschnik, Frieda Kisser, Shaun- 
lja Shesdybajewa. Sie und noch 
zehn ihrer Kolleginnen molken von 
jeder Kuh 2 000- 2 200 Kilo Milch. 
Auch die anderen Melkerinnen er­
füllen mit Erfolg ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen.

Auch die Tierzüchter K. Akmu- 
chambetow, W. Golowatjuk, 1. Pe- 
telnikow haben für den Erfolg ihr 
Schcrflein boigetragen. Sic betreu­

räumt und nur zwei Aggregate 
machten die letzte Runde.

„Und so jeden Tag", sagt Bartel, 
.„der Arbeitsplan geht in die Brü­
che", lacht er.

Während wir noch im Gespräch 
vertieft waren, kamen die Mähdre­
scher vom Feld und luden das 
Korn schnell aus.

„Man könnte aas Feld nebenan 
anschnoiden", erzählt Bartel, 
„aber das Korn ist noch zu weich. 
Soll cs noch etwas warten. Die 
Kombines werden wir jetzt für den 
Schwadendrusch cinrichten. Die 
Schwaden sind schon trocken und 
man muß-sie dreschen, solange das 
Wetter schön ist. Es ist ein Schlag 
mit Saatgut."

Nach einer Minute wurde es wie­
der still, das Feld wurde herbst­
lich langweilig. Es waren nur die 
geraden Reihen der Strohschober 
geblieben.

. .Dafür hört die Arbeit auf der 
Zentraltenne nicht aui. Obwohl die 
Sonne schon zum Horizont sinkt, 
muß der Tennenleiter oft den 
Schweiß von der Stirn wischen. 
Die Tenne der Wirtschaft ähnelt ei­
ner kleinen Getreideabnahmestelle, 
und da versuch mal einer sie Dut­
zende Mal von einem Ende zum 
anderen zum messen. Aber Ord­
nung herrscht hierl Täglich bringt 
man hierher 6000—7 000 Zentner 

-Getreide. Es bleibt nicht lange 
Wiegen. Die Gctreideaufbereitung ist

en die Kühe sorgfältig im Winter 
und weiden sie vortrefflich Im 
Sommer. Im Ergebnis betrug der 
durchschnittliche Milchertrag in 
ihrer Herde für acht Monate l 950 
Kilo.

Unsere Melkerinnen melken nicht 
nur viel Milch, sic ringen auch 
hartnäckig um eine gute Qualität 
derselben. In der Regel wird an 
die Abnahmestelle Milch nur guter 
Qualität geliefert.

A. QUINDT,
Vorsitzender des Kolchos „Kras­

ny Pacliar“, # ehrenamtlicher Kor­
respondent der „Freundschaft"

Gebiet Aktjublnsk

In drei Schichten organisiert. Buch­
stäblich ■ alle Arbeitsgänge sind 
mechanisiert. Ausgezeichnet bedie­
nen die Getreidereinigungsmaschi­
nen die Mechaniker Nikolai Bon- 
darenko. Alexander Browko, Ni­
kolai Gorjatschi, der Elektriker 
Nikolai Beljajew. Der Tcnncnleiter 
kann die 'Arbeit des Mechanisators 
Johann Wüst, der das Getreide 
auflädt und des Schofförs der Ten­
ne Alex Homann nicht genug lo­
ben. Es wird das Saatgut geschüt­
tet. 10 000 Zentner sind bereits in 
den Speichern bei einem Plan von 
13 000 Zentner.

Der Kolchos „Pobeda" schließt 
die Erntebergung ab. Es sind noch 
etwa 5 000 Hektar geblieben. Das 
ist Arbeit höchstens für eine Wo­
che. Die Kolchosbauern verpflichte­
ten sich, in diesem Jahr 50 000 
Zentner. Getreide an den Staat zu 
liefern, jetzt aber nennen sie eine 
andere Zahl — 80 000 Zentner, in 
diesen Tagen meldete die Wirt­
schaft die Erfüllung ihrtr Ver- 
pfichtungen im Getreideverkauf.

Das Getreide ist noch nicht ganz 
abgeräumt, aber im Kolchos trägt 
man schon für die Ernte des näch­
sten Jahres Sorgen. Die Mechani­
satoren ziehen die Herbstfurche. 
Außerdem wird die Bearbeitung 
der Reinbrache fortgesetzt, derer 
es über 3 000 Hektar gibt. Hier ar­
beiten vorbildlich Iwan Burow 
und Iwan Beljajew. Der Brache 
hat man bereits 450 Tonnen Dop- 
pelsupcrphosphat zugeführt, außer­
dem wird man eine große Menge 
Stalldung verstreuen. Von den ge­
mähten Feldern wird das Stroh 
geräumt, um es für Pflügen frei­
zustellen. Alle Arbeiten werden 
im Komplex ausgeführL

E. WIENS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Pawlodar

Klemens Hast ist Kraftfahrer. 
Er transportiert im Tschapajew- 
Sowchos, Gebiet Kustanal, das Ge­
treide der neuen Ernte. Mit jeder 
Fahrt seines Lastzuges bringt er 
47 Tonnen Getreide an die Ab­
nahmestelle.

Foto: S. Abilgasln

Verdiente 
Ehrung

An diesem Tag konnte man auf 
den Feldern des Sowchos „Minski" 
nicht nur das gewohnte Surren 
der Motoren hören, sondern auch 
die fröhlichen Töne des Horns und 
schmetternde Trommelschläge. Die 
Pioniere und Schüler der örtlichen 
Mittelschule gratufl*ten den be­
sten Kombineführern der Wirt­
schaft, die in der Getreideernte 
hohe Leistungen erzielt hatten. Un­
ter Ihnen war auch Konstantin Mor- 
be, Schlosser des mechanischen 
Reparalurwerks.

Zwischen den Arbeitern des 
Reparaturbetriebs und dem Sow­
chos bestehen schon lange Paten- 
bezichungen.-Die Arbeiter des Re­
paraturbetriebs beteiligen sich an 
jeder landwirtschaftlichen Kam­
pagne. Unter denen, die als erste 
in den Sowchos fahren, ist stets 
Konstantin Morbe. Er übernimmt 
einen Mähdrescher, bringt ihn auf 
den Betriebshof und repariert ihn 
in den Abendstunden. Auch in die­
sem Jahr lenkt er gleich weiteren 
24 Arbeitern des Reparaturwerks 
auf den Feldern des Sowchos einen, 
Mähdrescher. Er mähte In zehn' 
Tagen 654 Hektar Getreide und 
wurde in der letzten Fünftagewoche 
Sieger .im sozialistischen Wettbe­
werb der Kombineführer der Wirt­
schaft.

All das war auch die Ursache, wes­
halb die Pioniere ihn ehrten.

Im Sowchos wurde ihm zu Eh­
ren ein „Roter Stern“ entzündet

N. ONOPRIJENKO,
Leiter der Abteilung Propa­
ganda und Agitation im Ray- 
onpartcikomitec von Alexejew­
ka
Gebiet Zellnograd

Zusammenarbeit
DDR—UdSSR 
wird immer enger

Obwohl die multilaterale Zusam­
menarbeit bei der Spezialisierung 
der Produktion in der Tendenz zu­
nimmt. haben die bilateralen 
Vereinbarungen an den steigenden 
Warenumsätzen zur Zeit noch den 
größten Anteil. Hierbei spielt die 
enge wirtschaftliche und wissen­
schaftlich-technische Zusammenar­
beit der DDR mit der UdSSR eine 
wesentliche Rolle.

Das zeigen besonders die Er­
gebnisse der Beratungen der Pari­
tätischen Regierungskomi s s i o n 
DDR/UdSSR. zNach den auf der 
XII. Tagung der Kommission verein­
barten „Grundsätzen der komple­

xen Zusammenarbeit zwischen der 
DDR und. der UdSSR auf dem 
Gebiet der Rekonstruktion von 
Industriebetrieben" wurde mit der 
Rekonstruktion und Rationalisie­
rung der Armaturen, der Elektro­
motoren- und Möbelindustrie der 
DDR und der UdSSR sowie von 
Betrieben, die Haushaltskühlschrän- 
kc produzieren, begonnen. Außer­
dem gibt cs Übereinstimmung über 
die zu entwickelnde gemeinsame 
Planung ausgewühlter Zweige und 
Erzeugnisgruppen. In diesem Pro­
zeß werden schrittweise gemein­
same Wirtschaftsorganisationen ge­
bildet, Koordinierungszentren so­

wie andere gemeinsame Einrichtun­
gen geschaffen.

Ein Regierungsabkommen regelt 
die Bildung der gemeinsamen 
Wirtschaftsorganisation „Assofoto" 
in der fotochemischen Industrie.

Während der letzten Tagung der 
Paritätischen Regierungskommis­
sion fand in Leipzig eine Ausstel­
lung von serienmäßig hcrgestellten 
Konsumgütern der DDR und der 
UdSSR aus der Elektrotechnik, der 
Leichtindustrie und der Chemie 
stall. In Symposien und Ausspra­
chen mit den Werktätigen in Pro. 
duktionsbetrieben der DDR wurden 
die Möglichkeiten für eine erwei­
terte Zusammenarbeit auf diesen 
Gebieten analysiert und künftige 
Aufgaben mit dem Ziel festgelegt, 
die Gebrauchswerte der Erzeugnisse 
und die Effektivität ihrer Produk­
tion weiter zu erhöhen.

(AK )

R GW—Gemeinschaft des Fortschritts

Tm neunten Planiahrfünft wächst die Gewinnung von seltenen un I 
Buntmetallen in der UdSSR auf das l,4fache an, darunter, von Kupfer 
um 35—40 Prozent. Zur Lösung dieser Aufgabe leistet das Bergbauhüt­
tenkombinat von Dsheskasgan — der größte Lieferant von angereicherlen 
Kupfer- und Polymetallerzcn — einen großen Beitrag. Zum Abschluß des 
Fünjjahrplans wird die Kapazität des Kombinats fast aufs das l,5(ache 
anwachsen.

Die Gruben des Dsheskasganer Bassins sind eigenartige Labors für 
die Erarbeitung der neuesten Technologie der Erzgewinnung, der Kom­
plexmechanisierung der Haupt- und Gehilfsprozesse der Bergbauindu­
strie, der Nutzung von fortschrittlicher Selbstfahrtechnik unterläge.

In den fetzten zwei Jahren hat man hierüber hundert Muster der vater­
ländischen unterirdischen selbstfahrendcn Maschinen getestet.

UNSER BILD: Kupfererzgewinnung im Tagebau , „Sewerny“ des 
Dsheskasganer Bergbauhüttenkombinats 
w Foto: APN

Mit VR Polen und CSSR auf neuen Wegen
Gegenwärtig bestehen zwischen 

der DDR und der VR Polen elf 
Regierungs- und zwanzig Minister­
vereinbarungen sowie über acht­
zig Spczialisierungs- und Koo- 
peralionsverträge. Charakteristisch 
ist, daß fast zwei Drittel Verträge 
seit 1972 abgeschlossen wurden. 
Sie betreffen zu 80 Prozent de: 
Maschinenbau und die Elektro- 
tcchlnik.

Anläßlich des Aufenthaltes ei­
ner Partei- ‘ und Regierungsdele- 
gation der VR Polen in der DDR

wurde im Juni dieses Jahres ver­
einbart, den Gesamtumsatz' und 
die Dienstleistungen zwischen 
der DDR und der Volksrepublik 
Polen im Zeitraum von 19/ti bis 
1980 gegenüber den Jahren 1971 
bis 1975 zu verdoppeln und den 
Anteil spezialisierter und koope­
rierter Erzeugnisse am gegensei­
tigen Außenhandelsumsatz auf 
mindestens 30 Prozent im Jahre 
1980 zu steigern.

Mit den Übereinkommen der 
Partei- und Regierungsdelegatio­

nen der DDR und der CSSR von 
1971 und 1972 ist auch in der öko­
nomischen und wissentsaftlich- 
technischen Zusammenarbeit zwi­
schen beiden Ländern eine 
neue Etappe eing e I e 11 e t 

worden. Sie wird durch 
die Intensivierung der Beziehun- 
Een gekennzeichnet. Dabei gehen 

eidc Staaten von .der Grundkon­
zeption der langfristigen Zusam­
menarbeit aus, wie sie im Kom­
plexprogramm des RGW fixiert ist

(AK)

Die Vorbundsysteme „Mir", über die der in den Elektrizitätswerken 
der sozialistischen Bruderländer erzeugte Strom übertragen wird, funk­
tionieren schon viele Jahre. „Mir" versorgt ein Territorium mit einer Be­
völkerung von über 100 Millionen Menschen mit Strom. Man hat den 
Bau einer Reihe neuer zwischenstaatlicher Stromleltungen mit einer 
Spannung von 400 000 Volt geplant.

UNSER BILD: Das Niederspannungswerk In Göde, das Strom Buda­
pest, Hauptstadt der Ungarischelf Volksrepublik, liefert.

Foto: MTI-TASS
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in vergangener
Die Zeitung brachte dio Leiter-* 

titel „Wahlbcriclrtsv6rsommlungen 
In den Gewerkschaften", „Wir­
kungsgrad der Produktion'*, „Die 
politische Massenarbeit unter den 
Ackerbauern verstärken", „Kampf­
gehilfe der Partei", „Erstrangige 
Aufgabe der Baumwollzüchter", 
„Für hohe OuaHtit der Erzeugnis-

In jeder Nummer berichtet die 
‘Zeitung über die hingebungsvolle 
Arbeit der Landwirte unserer Ro- 

,publik fm Kampf um die Kasach- 
staner Milliarde. So crzkhlt der 
'Eigenkorrespondent der Zeitung 
tim Gebiet Kustanai B. Iljassow in 
seinem Bericht über Kommunisten, 
.die ihre erhöhten Verpflichtungen 
iin Ehren erfüllen. '

In der vergangenen Woche ha­
lben die Landwirte des Gebiets Al­
ma-Ata wesentlche Fortschritte er­
hielt. Sie haben 30 Millionen Pud 
•Getreide in die Kornkammer unse­
rer Heimat geschüttet und somit 
.die übernommenen Verpflichtungen 
»erfüllt.

Diesem Erfolg ist noch eine Sei­
te der Zeitung gewidmet, wo fol­
gende Beiträge gebracht werden. 
„Wort gehalten" von A. Askarow. 
Sekretär des Alma-Ataer Gebiets- 

4>arteikomitecs: „34 Jahre am Steu­
errad der Kombine" von U. Dau- 
letbakowa, Bestkombinführerin aus 
dem Sowchos „Togusbulak", Rayon 
Kegen; „Erreichte Ziolmarke" von 
A. Schelepow, Chefagronom aus 
dem Sowchos „Kaskelen", Rayon 
Hi, und andere.

Eine Sondernummer widmet die

Sandor RADO

Deckname: Dora
20. Fortsetzung

Melnstelns Truppen, die Äden 
südlichen Abschnitt des Kursker 
Bogens bedrängten, wurden ge­
wissermaßen in die Verteidigungs­
linie der sowjetischen Truppen 
eingekeilt, besaßen aber nicht 
die Kraft, sie zu durchbrechen.

In den Tagen, da die Schlacht 
in vollem Gange war. informier­
te uns eine Berliner Quelle Rös­
lers über die Verluste,

„14. 7. 1943. An Direktor. 
Dringend Von .Teddy'. Berlin. 
11. Juli OKH erteilte Befehl an 
Luftaufklärung. Tag und Nacht 
die sowjetischen Truppenbewe­
gungen im Raum Moskau — Tu­
la und Kursk — Worohesh zu 
beobachten. Die Hoffnungen des 
OKH. daß starke sowjetische 
Verbände aus Raum Moskau — 
Tula In Raum Kursk verlegt wer­
den, haben sich bis heute nicht 
erfüllt. Wenn es den Deutschen 
nicht gelingt, das zu erreichen, 
bleiben die für Westfront und 
Balkan vorgesehenen Reserven 
an der sowjetisch-deutschen 
Front. 2. ...Häirte der seit 7. 
Juli in Offensive befindlichen 
motorisierten und Panzerdivision­
en muß mit Mannschaften und 
Maschinen aufgefüllt werden. 
Dora".

Dem in den ununterbrochenen 
Kämpfen ausgebluteten Gegner 
gelang es nicht, die sowjetische 
Verteidigung zu durchbrechen. 
Bis zum 23. Juli waren die Deut-'’ 
sehen aut ihre Ausgangsstellung 
6en zurückgeworfen worden. Die 

ote Armee begann eine In Ihren 
Ausmaßen unvergleichliche, gi­
gantische Gegenoffensive.

Der unerhört kraftvolle sowje­
tische Angriff beunruhigte Hit­
ler und seine Generalität. Sie 
hatten nicht damit gerechnet, daß 
eine solche Wendung eintreten 
könnte. Mehrere Generale wur­
den abgelöst, Armeen zusam­
mengelegt, Truppen umgruppiert. 
Die Deutschen versuchten, die

Woche
Zeitung dem volksumlasseaden so­
zialistischen Wettbewerb der Ak­
kerbauern. Hier kommen bekannte 
Mechanisatoren, Partei- Sowjet- 
und Landwirtschaftsfunktionäre zu 
Wort.

In der Rubrik „Parteileben" sind 
die Beiträge veröffentlicht: „In ak­
tiver und sachlicher Atmosphäre" 
(über den Umtausch der Parteido­
kumente) von N. Schcwtschenko, 
Erster Sekretär des Rayonparteiko­
mitees Schtschufschinsk, Gebiet Kok- 
tschetaw, „Wettbewerb und fort­
schrittliche Erfahrungen" • von 
M. Isakow, Erster Sekretär des 

•Rayonparteikomitees von Turke­
stan, Gebiet Tschfmkent, u. a.

Doktor der Geschichtswissenschaf­
ten, Professor Sh. Shumabekow ist 
mit dem Beitrag „Historischer Sieg 
des Sowjetvolkes" vertreten, der in 
der Rubrik „Propagandisten, Po­
litinformatoren und Agitatoren zu 
Hilfe" steht.

Obor die Perspektiven des 
Bergwerks Dsheskasgan erzählt 
uns der Bergwerkdirektor B. Sejs- 
senbekow.

„Vertreter des tätigen Humanis­
mus" so betitelte das korrespondie­
rende Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR A. Kassymshanow sei­
nen Beitrag, der dem 1100. Ge­
burtstag al Farabis gewidmet ist.

In der vorigen Woche brachte 
„Sozialistik Kasachstan" einen In­
haltsübersicht der Semipalatinsker 
Gebietszeitung „Semei tany"; eine 
Literaturseile, eine Auswahl von 
Leserbriefen.

Löcher in ihrer Verteidigung zu 
stopfen. Aber nichts wollte ge­
lingen. Ihre Kräfte schwanden, 
die Reserven waren aufge­
braucht. Der Druck der sowjeti­
schen Armeen wurde Immer stär­
ker. da das Oberkommando der 
Roten Armee In rascher Folge 
Immer wieder neue Kräfte in 
den Kampf führte.

In den letzen Julitagen er­
reichten die sowjetischen Panzer 
und Infanteriedivisionen die Ei­
senbahnlinie Orjol — Brjansk 
und die Landstraße zwi­
schen den beiden Städten, über 
die der Nachschub für die ge­
samte gegnerische Heeresgruppe 
am Orjoler Abschnitt herange­
führt wurde. Vom Süden her 
kämpften sich zäh die Truppen 
der sowjetischen Zentralfront 
heran. Die deutschen Truppen, 
die im Raum Orjol In einen Halb­
kreis geschlossen waren, sahen 
sich einer verhängnisvollen Si­
tuation gegenüber.

Die deutsche Führung beur­
teilte die Lage folgendermaßen: 
„7. 8. 1943. An Direktor. Drin­
gend. Von .Werther'. Berlin. 30. 
Juli. 1. Die deutschen Verteidi­
gungsstellungen bei Orjol, zwi­
schen Oka und Don sind ausein­
andergefallen. well die Deutschen 
nicht genügend Feuerkraft und 
Munition besaßen, das vernich­
tende Feuer der russischen Ar­
tillerie abzuwehren. Um Einkrei­
sung des Orjol verteidigenden 
deutschen Korps zu verhindern, 
befahl Kluge den Panzern und 
der motorisierten und Feldartil- 
lerle stufenweisen Rückzug zur 
Absicherung der Verbindung 
Orjol—Brjansk. Zwischen Kara­
tschew und Orjol steht noch ein 
Korps, dem von Norden her Ge­
fahr droht, hauptsächlich bei 
Chotlnez. Um eine Kata­
strophe zu vermelden, zog 
sich die Infanterie unter Dek- 
kung durch einen starken 
Prt.izerkel) allmählich entlang 
der Bahnstrecke zurück. Gegen

Oer Bcti 
als 
Haustrsr

Wenn man auf- einer Resae^durch 
das Gebiet Kestroma »mDwf^Su- 
niarokowo vorbeikommt, kann ,man 
etwas Hngewöhntrches erleben 
Aus dem Dickicht tritt, ein Eieh 
und slreckt dem Wanderer ’ seine 
warme Schnauze entgegen.. Bindet 
er in dessen Hand.kein SlückVBrot 
mit Salz bestreut, wird er ge­
prunkt fortziehen Dieser Elch 
könnte eines jener Tiere sein, die 
in der WaMtierzuchtfarm einen 
„Lehrgang, Haustier zu werden" 
durchmachcn.

Die ,Farm hat Anatoli Michai­
low, Absolvent des Instituts „Ka- 
r.twajewo" in Kostroma gegründet, 
der auch deren jetziger Leiter ist.

In 10 Jahren ist cs dem Kol­
lektiv der Farm gelungen, bei den 
Elchen, die sie betreuen, den In­
stinkt des Mißtrauens gegen den 
Menschen zu dämpfen und die er­
wünschten bedingten Reflexe anzu­
erziehen.

Jeden Abend verläßt die Elch­
herde, mit Ausnahme der Kleinen, 
die Farm und zerstreut sich im 
Wald. Am Morgen kehren die Tie­
re. dem Ruf der Trompete folgend, 
in ihre Gehege zurück.

Das Melken der Muttereiche ist 
auch eine Errungenschaft. In der 
Farm hat man sogar Rekordelch­
kühe. die fünf Liter Milch am Tag 
geben. Mehr noch, man hat vor, die 
Elchkühe elektrisch zu melken.

Doch bis man in der Waldfarm 
VTrinkvollmilch produzieren wird,

MOSKAU. (TASS). „Im 
neuen Lehrjahr werden in 86 
Ländern der Welt Zentren 
für Studium der russischen
Sprache und Literatur funktio­
nieren. Nach Angaben der
Internationalen 
der Lehrer der

Vereinigung 
russischen

Sprache und Literatur gibt es 
zur Zelt im Ausland 120 000
Russisch-Lehrer". berichtete 
W. P. Jeljutin, Minister für 
Hoch- und Fachschulbildung 
der UdSSR, in einem TASS- 
Gespräch.

Es sei beschlossen worden, ei­
nen Rat für Probleme des Rus­
sisch-Unterrichts lm Ausland zu 
schaffen, um die Lehrer metho­
disch zu unterstützen und sie mit 
Lehrbehelfen, Lehr- und Wörter-

TULA. Das Tolstoi-Denkmal, 
das zu Ehren des 145. Geburts­
tags des Schriftstellers enthüllt 
worden ist.

Autoren des Denkmals sind 
der Bildhauer W. I. Bujakin 
und der Architekt A. N. Kolgin.

Foto: TASS 

die nachsetzenden russischen 
Stoßdivisionen haben die Deut­
schen Reserven ihrer Bomber­
streitkraft konzentriert. 2. Ab 
24. Juli ist der russische Angriff 
langsamer. Nach Meinung deut­
scher Führung erstrebt russische 
Führung keine schnelle Lösung 
des Problems Orjol, um mög­
lichst viele deutsche Reserven 
aufzureiben. Die Deutschen wa­
ren von dieser Taktik der Rüssen 
überrascht. Dora“.

Belm Rückzug vermochten die 
Okkupanten die Rote Armee 
nicht an den vorbereiteten Ver­
teidigungslinien aufzuhalten. Die 
sowjetischen Truppen besetzten 
Orjol, dann auch Belgorod und 
andere Städte. In der Nacht des 
23. August verjagten sie In ei­
nem erbitterten Sturmangriff den 
Gegner aus Charkow, diesem 
wichtigen Knotenpunkt der Ver­
teidigung. den die Deutschen als 
„östliches Tor zur Ukraine“, als 
„Schlüssel zur Ukraine” bezeich­
net hatten.

Damit war die Gegenoffensive 
abgeschlossen, die das sowjeti­
sche Oberkommando im An 
Schluß an die erste Phase der 
geplanten Operation, die Vertei 
dlgungsschlacht im Raum des 
Kursker Bogens, eingeleitet bat­
te.

Marschall G. K. Shukow 
schreibt In dem Artikel „Die 
Größe des Sieges der UdSSR 
und die Ohnmacht der Ge­
schichtsfälscher" (In: Unvergeß­
liche Lehren der Geschichte. 
Moskau 1970, S. 43.) über die 
Behauptungen der geschlagenen 
Hltlergenerale „Verrat im Hin­
terland" habe die Schlacht bei 
Kursk entschieden: „Was läßt 
sich dazu sagen? Wir besaßen al­
lerdings dank der glänzenden Ar­
beit der sowjetischen Aufklä­
rung lm Frühjahr 1943 mehrere 
wichtige Angaben über die Grup­
pierung der deutschen Truppen 
vor der Sommeroffenlve. Sie wur­
den analysiert und mit den Ober­
befehlshabern der Woronesü- 
und der Zetnralfront sowie dem 
Generalstabschef A. M. Wassi­
lewski diskutiert; wir konnten 
unsere Schlüsse hinsichtlich der 
eventuellen Pläne des Gegners 
ziehen, die sich später als rich­
tig erweisen sollten."

Men&ch und Natur

ist es wahrscheinlich noch weit. 
Viel sicherer ist die Fleischproduk- 
lion. Die Spezialisten sind der 
Ansicht, daß das Elchfleisch ein 
sehr wertvolles Diâfprodukt mit 
äußerst hohen biologischen Quali­
täten ist. Es enthält bedeutend 
mehr Spurenelemente, Mineralsal­
ze und Vitamine als Rindfleisch. 
Noch ein wesentlicher Umstand: 
die Natur verlieh den Elchkühen 
eine große Fruchtbarkeit. Während 
für die Kuh Zwillingskälber eine 
Seltenheit sind, ist cs für die Elch­

Hilfe für Russisch-Lehrer 
im Ausland
büchern zu versorgen. Zu seinen 
Aufgaben werde es gehören, die 
Tätigkeit der zahlreichen Lehr- 
und Forschungszentren des Lan 
des zu vereinigen, die an den 
Methoden des Russisch-Unter­
richts für Ausländer arbeiten:.

Das methodische und Ausbil­
dungszentrum für alle Russisch- 
Lehrer Werde'das Puschkin-Insti­
tut der .russischen Sprache sein, 
das beim Ministerium gegründet 
werden soll. Diese Einrichtung 
werde nicht nur eine umfassende 
Forschungs- «nd Verlâgstätigkelt

Bester* Bahohoff 
des Landes

Am Vorabend des Feiertags 
der Bauleute wurde einem Kl- 
ewer Projektantenkollektiv der 
Preis des Ministerrates der 
UdSSR für das Jahr 1973 zuer­
kannt. nach dessen Projekt der 
Tscheljabinsker Bahnhof gebaut 
wurde. Und wer schon einmal 
Gelegenheit hatte, an diesem 
Bahnhof vorbeizukommen — sei 
Tscheljabinsk sein Reiseziel ge­
wesen oder nur deswegen, um 
von hier weiterzukommen — 
der wird sich Ja an dem pracht­
vollen. erhabenen Gebäude und 
seinen höchstmöglichen Bequem­
lichkeiten ergötzt haben. Hier 
sind Raum, Luft. Licht, Reinlich­
keit und Ordnung zu Hause.

Vor allem ist der Bahnhof 
wahrhaftig groß und eindrucks­

Kreuz­
wort­
rätsel

Waagerecht: 3. Strom in Europa. 
•I. Eigenartig. 6. Weiblicher Vor­
name. 8, Kleinmünzc in verschie­
denen Ländern. 9. Umgebung ei­
ner Schriftstelle. II. Pflanzenkun­
de. 13. Stadt in Südarabien. 15. Kell­
ner. 17, Werkstatt. 18. Die Bevölke­
rung in südöstlichen Vorderindien. 
19. Mitgefühl, 22. Benennung der 
veralteten Tempcraturskala. 25. 
Kunstvolles Sologesangstück mit 
Instrumentalbegleitung. 26. Haus­
tier. 27. Landschaft in Mittelitalien. 
28. Betäubung 29. Schüler, die im 
Internat wohnen. 30. Hochland in 
Innerasien. 32. Kondensierter Was­
serdampf. 34. Hauptstadt von Ti­
bet.

Senkrecht: I Blutgefäß. 2 Mit­
telalterliche Verteidigungsanlage. 
4. Zeitungsanzeige. 5. Schaubühne. 
6. Abstammung. 7. Seetier. 8. Staat 
in Ost- und Mittelasien. 10. Gut­
schein II. Preßling aus Braun­
oder Steinkohle. 12. Hauptstadt 
von Uganda. 14. Festmahl. • 16. 
-Sorgfältig. 19. Gehärtetes Gemen­
ge aus Zement, Wasser . und Zu­
schlagstoffen. 20. Durch Verschluß 
einer Arterie abgestorbener Gewe­
bebezirk. 21. Nachtisch. 22. Sach­
kenntnisse. 23. Natürlicher Be­
standteil der festen Erdrinde. 21. 
Ankerplatz vor dem Hafen. • 31. 
Nächtlicher Raubvogel. 33. Stoß­
kraft. 

kuh nach der zweiten Geburt eine 
gewöhnliche Erscheinung.

Das Interesse für die Elche als 
künftige Haustiere wächst. Und 
es ist kein Zufall, daß in Sumaro- 
kowo Briefe von Wissenschaftlern 
aus Kanada und Aljaska eintref­
fen, in denen man um Erfahrungs­
austausch über die Zähmung die­
ses Tiers bittet.

UNSER BILD: Eine Trompete 
ruft die Elche zu Mittag.

(TASS)

durchführen, sondern auch eine 
spezialisierte Hochschule für 
Ausbildung von Russisch-Leh­
rern für das Ausland sein. Fs 
werde auch ein vereinigter Fach­
verlag „Russische Sprache“ ge­
gründet.

In Massenauflagen würden Le­
sebücher aus Werken der rus­
sischen und sowjetischen Dich­
tung herauskommen. Viel Beach­
tung werde der Herstellung von! 
Tonbandaufnahmen, Schallplatten, 
Dias und Lehrfilmen geschenkt.

voll: seine Fläche beträgt 20 600 
Quadratmeter, sein Fassungsver­
mögen ermöglicht ts, 5 100 Fahr­
gästen zugleich unbedrängte Un­
terkunft zu finden. Das Restau­
rant und fünf Kaffeestuben bedie­
nen gleichzeitig 580 Personen. 
200 Fahrgäste finden Platz In 
den Erholungszimmern. Es gibt 
1 500 automatische Gepäckaufbe 
Wahrungskammern. In diesen Ta­
gen empfängt der Bahnhof täg­
lich clrka 45 000 Fahrgäste, also 
eine Belastung, die das ganze 
Bedienungspersonal des Bahn­
hofs stets in Spannung hält. Aber 
es wird von ihm geschafft.

Die Tscheljabinsker sind stolz 
auf Ihren Bahnhof.

K. ECK

Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 178
Waagerecht: 3. Titel. 6. Zahnkranz, fl. Schaf. 12. Idtom. 14. 

Rosette. 16. Arrak. 17. Chaos. 18. Othello. 19. Wuhne. 20. Picke 
21. Onestep. 23. Beule. 24. Niger. 27. Uviolglas. 28. Abend.

Senkrecht: 1. Zinne 2. Petra. 4. Dakar. 5. Anode. 7. Scharnier. 
8. Locheisen. 10. Fontane. 11. Geleise. 12. Italien. 13. Arkus. 15. 
Gorki. 21. Olive. 22. Pirat. 25. Robbe. 26. Agent.

„Es muß viel getan wer­
den. um den sanitären Zu­
stand der Ortschaften und der 
Umwelt za verbessern... Die 
Grünanlagen In den Städten 
und anderen Ortschaften 
sind zn erweitern...“

(Am den Direkthun des X-MV. 
Partedng» der KPdSU)

Die Kurortstadt ScbUahu-
[tscMnsk ist In üppiges Grün gf
'.bettet Das Ist das Verdienst
der . Mitarbeiter der städtischen 
Kommunalwirtschaft, die nicht

-nur überall Bäumchen artpflan 
aen. sondern besondere Auf­
merksamkeit ihrer Pflege sehen 
■ken. Sie tun alles, um die Stadt 
schöner zu machen.

Allein könnten die 10 stän­
digen Mitarbeiter für Begrü 
nung, ein Dutzend Saisonarbei­
ter mit der Jungen Agronomin 
Valentina Lugowaja an der Spit­
ze die große Arbeit nicht be­
wältigen, hätten sie nicht in al­
len «fraßen, In den Betrieben 
und Werken der Stadt Hunderte 
bereitwillige. uneigennützige 
Helfer. Ihre Freundschaft begann 
auf dem Unionssubbotnik, 1970. 
als Hunderte Stadtelnwojmer 
auf die Straße kamen, um bei 
der Wohleinrichtung und Be­
grünung der Stadt mitzuhelfen.

..Hervorzuheben sind die Kol­
lektive des Reparaturwerks 
.Kasselchostechnlka' . des Schie­

nenschweißzugs. der Nordkasach- 
staner Geologischen Expedition, 
die Betriebsgelände und Arbei­
tersiedlungen musterhaft begrünt 
haben. die Ihre Grünanlagen 
rechtzeitig berieseln und pfle­
gen“. erzählt die Leiterin der 
Stadtkommunalwirtschaft Ana- 
staslja Prolubnlkowa. die schon 
8 Jahre dieser komplizierten 
Wirtschaft vorsteht.

Große Arbeiten zur Begrünung 
der Stadt leistete man lm lau­
fenden Jahr. Vor dem neuen 
Gebäude des Stadtpartei- und des 
Stadtvollzugskomitees wurden 
Blumenbeete und Grünanlagen 
angelegt, das neue Wohnviertel 
Nr. 87 Ist nun buchstäblich in 
Grün gebettet. Junge Bäumchen 
zieren die Elevatornajastraße. 
Insgesamt wurden im Frühjahr 
5 000 junge Bäumchen ange­
pflanzt. Viel Mühe gaben sich 
die fleißigen Begrüner mit der 
„Renovierung“ der Grünanla­
gen und Straßenalleen. Frischer 
Humus wurde herbeigefahren, 
viele „kranke“ Birken aut der 
Lenlnstfaße durch Weidenbäum­
chen ersetzt, die auf dieser Stra­
ße gut gedeihen. Mehr als 1 000 
Quadratmeter Rasen und Blu­
menbeete wurden angelegt. Die 
10 000 Rubel, die man der Kom­
munalwirtschaft für Begrünung 
der Stadt bereitstellte, waren 
schon am 1. Juli voll in An­
spruch genommen.

Die Leiterin A. Prolubnlkowa 
war im Frühjahr in Omsk und 
Stepnogorsk zwecks Erfahrungs­
austausch bei der Städtebegrü­
nung. Sie brachte von dort 
Sträucher und Blumensamen mit. 
Gut gedeiht hier auch das mit­
gebrachte maurische Rasengrün. 
Es umrandet heute zahlreiche 
Blumenbeete. schmückt die 
Grünanlagen der Stadt und der 
Kurortzone. Es grünt bis spät 
In den Herbst.

„Sehr große Hilfe bei der 
Begrünung erweisen uns die 
Stadteinwohner selbst", fährt 
Anastaslja Mironowna fort. „Die 
Einwohner der Lunatscharskl- 
straße schufen eine Grünanlage, 
die Bewohner der Mira-, Sowet- 
skaja-, OktJabrskaJa- und Dser- 
shlnsklstraße führten alle Be­
grünungsarbeiten mit eigenen

Kräften aus. Sorgsam pflegen 
sie die Jungen Setzlinge.'

Schon von weitem sieht man 
in der Dsershinsklstraße das 
Eigenheim des Meisters der In­
ternatsschule Genossen Prleb. Das 
Grundstück gleicht einer grünen 
Oase. Obst- und Zlerbäumc. 
Sträucher und Blumen ohne 
Ende umgeben das kleine Häus 
chen. G. Prleb sorgt auch für 
die Begrünung und für den Blu 
menputz der ganzen Straße. Auf 
der Intematlonalnaja Straße 
macht es Ihm Genosse Wedai 
nach. Ein Vorbild für alle an­
deren in puncto Begrünung ist 
das Hauskomitee in der Jedem 
skistraße 58. das von Genossen 
Babskl geleitet wird. Mit Hilfe 
der Hauseinwohner wurde das 
Sanze Wohnviertel begrünt, wer- 

en die Setzlinge gepflegt.
Die Kommunalwirtschaft be­

sitzt ein Treibhaus, das nur 210 
Quadratmeter einnimmt. Hier 
schalten und walten die Blumen­
freunde Eva Deder und Katha­
rina Huber. Sie liefern Jährlich 
Blumensetzltnge für die Stadt 
und die Kurortzone. In diesem 
Jahr konnten sie sogar Je 2 000 
Blumenpflanzen an die Rayons 
Stepnjak und Koktschetaw lie­
fern.

„Tante Eva und Tante Katja 
sind fürsorgliche und fleißige 
Frauen“, lobt sie die Agronomin 
Valentina Lugowaja. „Sie pfle­
gen und hegen auch alle Blu­
menbeete der Stadt. Sie sind von 
früh bis spät am Werk.“

Alle Stadteinwohner, alle Kur­
gäste bewundern die schönen 
Gladiolen. Mohnblumen. Löwen­
zähne. Floxen, Astern. Georgle- 
nen, Begonien, die sie überall 
anlachen, wenige aber wissen, 
daß Eva Deder und Katharina 
Huber sie aufgepäppelt haben. 
Die netten Frauen hatten auch 
ile Abc-Schützen nicht verges­
sen — für sie hatten sie Gladlo 
len und Astern gezüchtet, die sie 
Ihnen am 1. September über­
reichten.

Vom 1. bis zum 4. September 
funktionierte In Schtschutschinsk 
eine Blumenausstellung, an der 
Betriebe. Anstalten und Blumen­
freunde Ihre Blumen zeigten. 
Einen der ersten Plätze, wie 
auch lm Vorjahr, behauptet die 
Blumenzüchterln K. Huber mit 
ihren Trelbhausblumen.

In Schtscnutschinsk sieht man 
keine verdorrten Zierbäume oder 
Sträucher. Das zeugt von der 
großen Sorge der Mitarbeiter der 
Kommunalwirtschaft und Ihrer 
freiwilligen Helferarmee für 
die Begrünung. Dabei werden 
alle Arbeiten von Hand gemacht. 
Die Wirtschaft hat nur einen 
einzigen Bodenbohrer, mit dem 
die Grubén für die Setzlinge 
ausgehoben werden.

Die umfangreiche Arbeit des 
Kollektivs der Kommunalwirt­
schaft bei der Begrünung der 
Stadt wurde hoch eingeschätzt: 
Sein Name steht auf der Ehren­
tafel der Stadt. Ihm wurde die 
Wanderfahne des Stadtpartei- 
und des Stadtvollzugskomitees 
verliehen. Mehrere Diplome er- 

■ hielt das Kollektiv für Begrü­
nung und Blumenzucht.

Große Hilfe erweist dem Kol­
lektiv die Kommission des 
Stadtsowjets für Naturschutz, 
die vom Deputierten Nikolai Te­
rentjewitsch Tscherepanow ge­
leitet wird.

Der „grüne Freund“ erfreut 
sich In der Stadt Schtschu­
tschinsk der Fürsorge aller Ein­
wohner, deshalb fühlt er sich 
hier wohl .und geborgen.

Ed. HEINZ
Gebiet Koktschetaw

Entwurf 
einer neuen 
Siedlung

Das Institut „Kasmeshkolchos 
Projekt“. Alma-Ata. hat den Ent 
wurf eines neuen Zentralgehöfts 
des Kolchos „40 Jahre Oktober“. 
Gebiet Talby-Kurgan. beendet. 
Zur Zelt werden die Zeichnun­
gen und andere technische Do­
kumentation vorbereitet. Diese 
Mustersledlung des In der Repu­
blik und im ganzen Land bekann­
ten Kolchos des Siebenstrom­
gebiets wird an einer neuen be­
quemen Stelle, drei Kilometer 
nördlich von der ehemaligen 
Siedlung, gelegen sein.

Die Wissenschaftler von Alma- 
Ata haben sich dabei der reichen 
Erfahrung des Projektierens 
ähnlicher Siedlungen in der 
Ukraine, der RSFSR und Belo­
rußlands bfedlent und dabei die 
modernsten Forderungen lm 
Städtebau berücksichtigt.

G. MARALBAJEW
Alma-Ata
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